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HEIKE HAGEMANN UND GAMBIA HAUTNAH

„Schon als ich in Gambia das erste Mal aus dem Flugzeug stieg, 
hat es mich gepackt“, sagt Heike Hagemann. „Der weiche Geruch, die Wärme,

die leuchtenden Farben und die freundlichen, strahlenden Menschen …, ich war
sofort fasziniert. Ich hatte schon Urlaubsreisen nach Afrika unternommen, 
war in Marokko, Tunesien und der Republik Südafrika. Aber hier in Gambia 

war ich angekommen im richtigen Afrika, das ich schon
immer kennenlernen wollte.“

er Weg bis zu ihrer ersten Reise in das
westafrikanische Land im Jahr 2017
war lang. „Angefangen hat es eigent-
lich schon in meiner Kindheit“, berich-
tet die 59-Jährige. „Ich habe schon als

Kind von Afrika geträumt, vor allem, wenn ich in
meinem Lieblingsbuch mit Löwen und Giraffen ge-
blättert habe. Für eine Reise außerhalb der klassi-
schen Urlaubsländer fehlte mir dann aber lange
der Mut.“

Der nächste Schritt nach Gambia war im Jahr
2011 ihre Mitgliedschaft in dem Verein „Socialis for
the Gambia e. V.“. Sie lächelt: „Der Kontakt zu dem 
Verein“ ist ganz zufällig zustande gekommen. Ein
Freund meiner Tochter hatte davon berichtet und
ich bin ganz spontan Mitglied geworden. Und dass,
obwohl ich von Gambia fast gar nichts wusste und
der Verein seinen Sitz zudem im bayerischen 
Amberg hat. Dort bin ich dann immer mal wieder
vorbeigefahren und habe an Veranstaltungen 
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teilgenommen und mir Vorträge zu
den Vereinsaktivitäten angehört. An-
sonsten beschränkte sich meine 
Vereinsaktivität zunächst auf das Be-
zahlen meines Mitgliedsbeitrags von
zehn Euro im Monat.“

2017 – dann der entscheidende Ein-
schnitt. „Der Verein bot eine Rund-
reise durch Gambia an inklusive
einiger Übernachtungen in sehr einfa-
chen kleinen Camps und ich habe ge-
bucht, obwohl ich aus der Reisegruppe
niemanden kannte. Da war wohl die
Sehnsucht größer als die Ungewiss-
heit, was auf mich zukommt“, bekennt
Heike Hagemann. Die Kollegin aus
dem Einkauf, die von sich selbst sagt,
dass sie sehr strukturiert und gerne für
alle Eventualitäten gerüstet ist, hat
also alle Bedenken beiseite gepackt,
um ihrem Traum von Afrika näher zu
kommen.

Mit 800 Fotos und kleinen Video-
sequenzen, einem anderen Lebens-
gefühl und dem Wunsch, „Socialis for 
the Gambia“ zu unterstützen, ist 
Heike Hagemann zurückgekehrt. Ein

Schwerpunkt ihres Engagements liegt
auf Fotoabenden im Café „Lebensart“
in Dortmund-Huckarde. „Hier nutze
ich die vielen Fotos und Videosequen-
zen, die ich auf den mittlerweile drei
Reisen nach Gambia gemacht habe.
Ich stelle den Verein vor, gebe Infor-
mationen zu dem Land Gambia und
berichte von den Fortschritten bei den

Einrichtungen in Brufut und Sintet. Ich
erzähle den Besuchern Geschichten
von den Menschen, die mir dort be-
gegnet und wichtig sind. Außerdem
gebe ich in der Pause Selbstgenähtes
unserer Schneidereien gegen Spenden
ab. Das Café ,Lebensart’  ist einer 
unserer Sponsoren. Wir dürfen den
Veranstaltungsraum kostenlos nutzen

und somit kommen die Spenden voll-
ständig dem Verein zugute“, erklärt
Hagemann. Übrigens, auf dem Tresen
im Café steht ganzjährig ein Spenden-
häuschen, jeder Euro zählt. „Ganz
wichtig ist mir, dass den Zuhörern
deutlich wird, wie wichtig Bildung und
Ausbildung für die jungen Afrikaner ist.
Wenn sie in ihrer Heimat ein besseres
Leben führen können, flüchten sie
nicht mit Schiffen, die vielleicht nie-
mals ankommen.“

„Socialis for the Gambia“ besteht
seit 20 Jahren mit mittlerweile 370
Mitgliedern, von denen 17 aus dem
Großraum NRW kommen und von
Heike Hagemann von einer Mitglied-
schaft überzeugt wurden.  Der Verein
unterhält in Brufut eine Schule mit
Kreativhaus, Computerraum, Schul-
garten und Sportplatz. In dem so ge-
nannten Skillcentner werden Schnei-
der, Friseure und Schreiner ausgebil-
det. Im zwei Stunden entfernt gelege-
nen Sintet gibt es eine Schneider- und
eine Landwirtschaftsschule. Über 600
Kinder besuchen in Brufut, welches
nah an der Küste von Gambia liegt,
die Nursery – eine Art Vorschule – und
die Lower Basis School, die mit unserer
Grundschule zu vergleichen ist. 60
Azubis werden an den beiden Stand-
orten betreut. Insgesamt arbeiten dort
42 Angestellte, davon 30 Lehrer.

Warum diese Zahlen wichtig sind?
Heike Hagemann erklärt: „Unser Ver-
ein finanziert den Bau und Betrieb der
Schul- und Ausbildungsgebäude mit
der Stromversorgung sowie der sani-
tären Einrichtungen und wir zahlen die
Gehälter aller Angestellten. Außerdem
sorgen wir für die Schulkleidung, Mit-
tagsverpflegung der Kinder und die
Gesundheitsvorsorge für die Kinder
und Lehrer der Schule. Wir bezahlen
deren Fortbildungen und die Ausbil-
dung der Jugendlichen. Die Fixkosten
liegen bei rund 5.000 Euro im Monat.
Da reichen die Mitgliedsbeiträge 
natürlich nicht aus. Das Geld aus

unseren Veranstaltungen und Einmal-
spenden sind daher auch extrem
wichtig.“

Dem Verein helfen die Veranstaltun-
gen, die in Dortmund und rund um
Amberg vom Vorstand sowie den 
Mitgliedern, meist mit hohem Zeitauf-
wand und ehrenamtlich, durchge-
führt werden. Ohne Sponsoren, be-
richtet Heike Hagemann, wären 
Unterhalt und Ausbau der beiden
Standorte jedoch auch nicht möglich.
Der Compustore Dortmund hat 2018
das erste iPad-Bildungsprojekt in
Westafrika ermöglicht und leistet seit-
dem den Support in der iPad-Klasse
und dem Computerraum. Die Rotarier
aus Hörde beteiligten sich an der An-
schaffung einer Solaranlage und der
Ausstattung für Friseure und Schnei-
der zum Start in die eigene Selbststän-
digkeit nach erfolgreichem Abschluss
der Ausbildung.

„Bildung und Ausbildung sind die
Grundlagen für eine bessere Lebens-
führung“, betont Heike Hagemann.
„Wenn dann aber auch noch die Be-

rufstätigkeit unterstützt wird, ist das
noch besser. Die Armut in Gambia ist
groß, die monatlichen Einkommen lie-
gen oft nur bei 30 oder 50 Euro, ein
Lehrerhalt mit circa 100 Euro gilt
schon als guter Verdienst. Und man
muss sich vor Augen führen, dass von
diesem einen Gehalt oft zehn Famili-

enmitglieder ernährt werden. Manu-
elle Nähmaschinen, die aus
deutschen Spenden stammen und
vom Verein per Container nach Gam-
bia transportiert wurden, stehen den
ehemaligen Azubis zur Verfügung, die
dann damit in ihre Selbstständigkeit
starten. Das ist immens wichtig!“

Mit Hilfe eines privaten Sponsors
wurde in der Landwirtschaftsschule in

Sintet ein neuer Brunnen gebohrt.
Damit kann die Wasserversorgung
eines immer größer werdenden Gemü-
segartens gesichert werden. „Die Ernte
soll auf Märkten verkauft werden, um
den Erlös in die Einrichtung zurück-
fließen zu lassen“, betont Heike Hage-
mann.

Sie nutzt ihre Fotoabende, um von
diesen Fortschritten aus erster Hand
zu berichten. „In meinen Geschichten
geht es dabei immer um die Men-
schen. Da sind zum Beispiel Binta und
ihr Sohn Femere, die ich schon wäh-
rend meiner ersten Reise kennenge-
lernt habe. Bei meinen Besuchen 2018
und 2019 habe ich die beiden in ihrem
Dorf in Bintang wieder angetroffen,
obwohl ich unangemeldet kam. Und
bevor wir uns auf der Bank im Dorf zu-
sammensetzen, wird immer erst der
Dorfälteste respektvoll begrüßt.“

Der Lehrer Ebriama Jallow hat Heike
Hagemann zu sich nach Hause ein-
geladen. Sie hatten sich direkt wäh-
rend ihrer ersten Reise angefreundet,
denn er trug 2017 noch ein Firmenshirt
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„Ich habe
alle Bedenken beiseite 
gepackt, um meinem

Traum von Afrika näher 
zu kommen.”

„Bildung und 
Ausbildung sind die Grund-

lagen für eine bessere 
Lebensführung.“

Heike Hagemann im Kreis 
der Köchinnen der Schulküche

Näherinnen mit Nähmaschinen 
aus deutschen Spenden

Schulküche in Brufut

Über 600 Kinder besuchen in Brufut, die Nursery – eine 
Art Vorschule – und die Lower Basis School, die mit unserer
Grundschule zu vergleichen ist.



ihres Mannes, der 2014 eine ganze 
Ladung T-Shirts als Sachspende mit
nach Gambia übergeben hatte. Heike
Hagemann zeigt Fotos, wie die Familie
mit drei Kindern in zwei Zimmern 
auf circa 18 Quadratmetern lebt und
eine Außenküche und -toilette nutzt. 
Ebriamas Tochter Fatoumatta be-
sucht die Upper School. „Das Schul-
geld von 100 Euro übernehme ich“,
beschreibt Heike Hagemann die enge
Verknüpfung von ihrem Einsatz für
den Verein und ihrem eigenen persön-
lichen Engagement.

Dreimal war sie bisher in Gambia.
Zweimal hat ihr Mann Karsten Schulz
sie begleitet. „Dem Zauber, dem ich
gleich auf meiner ersten Reise erlegen
bin, hatte er mir bei meiner Rückkehr
sofort angesehen“, erinnert sie sich. „Er
meinte, ich würde entspannter und zu-
friedener wirken.“

Heike Hagemann weiß, dass das nicht
nur sein persönlicher Eindruck war. „Ich
bin in Gambia ein anderer Mensch. Ich
bin dort wirklich viel lockerer, glückli-
cher und es sind die Menschen dort,
die in mir diese Gefühle auslösen. Wir

begegnen uns respektvoll,
wertschätzend. Sie haben
so wenig, strahlen aber so
viel Lebensfreude aus, tan-
zen, lachen, feiern – das ist
einfach toll. Eine Afrikanerin
sagte mir mal ‚Ich weiß
nicht, wovon ich den
nächsten Reis bezahlen
soll, aber soll ich deshalb
weinen?’ Davon können wir
doch viel lernen: Reduktion
auf das Wesentliche und in-
nere Zufriedenheit, glück-
lich sein im Hier und Jetzt.
Vielleicht sollten wir uns
manchmal von dem Spruch
‚Die Europäer haben die
Uhr, die Afrikaner die Zeit‘
ein bisschen was ab-
schauen“, glaubt sie.

Heike Hagemann bewundert aber
auch die Stärke der Gambier: „Wenn
sie etwas erreichen wollen, schaffen
sie das auch. In Brufut und Sintet sind
die Fortschritte auf jeden Fall sehr gut
erkennbar. Auch wenn es manchmal
etwas länger dauert und auch An-
stöße von außen notwendig sind.“ Sie
erinnert sich an Pflanzsetzlinge, die
nach einigen Tipps nun erst in einer
Halle vorgezogen werden oder den
Verkaufsraum für die selbst hergestell-
ten Textilien, der erst nach einigen Hin-
weisen in Ordnung gebracht wurde.
„Hilfe zur Selbsthilfe“, lacht sie, „fängt
ja auch im Kleinen an“. Klar ist, dass sie

sich ganz im Sinne dieser Gedanken
weiter für den Verein „Socialis for the
Gambia“ engagieren wird, weil es auch
nach wie vor viel zu tun gibt. „Die Ab-
fallentsorgung steckt wirklich in den
Kinderschuhen. Wenn Abfälle, sogar
Reifen, offen verbrannt werden und di-
rekt daneben Essen zubereitet wird,
finde ich das sehr schlimm. Ich weiß
von Müllprojekten in Afrika, die unter
anderem von Initiativen aus Dresden
unterstützt werden. Dazu sammele ich
gerade Informationen und hoffe, dass
wir in Gambia davon profitieren kön-
nen.“

So geht es weiter mit ihren Plänen
und Gedanken für Gambia. „Und
wenn ich dann erst im Ruhestand bin,
wünsche ich mir, längere Zeit vor Ort
zu sein, um mich noch intensiver ein-
bringen zu können“, hofft sie. Bis es 
soweit ist, informiert sie weiter, berich-
tet von Brufut, Sintet und den freund-
lichen, lachenden Menschen, sammelt
Mitglieder und Spenden und lebt in
Deutschland ein bisschen die Lebens-
weisheit aus Gambia: How well you fi-
nish is more important than how soon
you finish. 

Heike Hagemanns blog:
https://www.gambiadortmund.de
Infos zum Verein: 
www.socialis-for-the-gambia.de 
Filmtipps: 
„Der Junge, der den Wind einfing“
und „Aufbruch ins Ungewisse“
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„Ich bin in Gambia 
ein anderer Mensch. Ich bin

dort wirklich viel lockerer
und glücklicher.”
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Heike Hagemann mit Binta und deren Sohn Femere

Stadtradeln 2019
EDG-Verbund mit über 
20.000 Kilometern an erster Stelle

SPORT & GESUNDHEIT

Zum zweiten Mal nach 2014 nahm die
Stadt Dortmund vom 2. bis 22. Sep-
tember 2019 an der Aktion „Stadtra-
deln“ des Klima-Bündnisses  teil. Auf
Anregung eines Mitarbeiters wurde
beschlossen, auch als EDG-Verbund
mit einem Team diese Aktion für das
Klima zu unterstützen. 

Mit der Gehaltsabrechnung für den
Monat Juli wurde der Aufruf „Stadt-
radler/in gesucht“ gestartet und der
EDG-Verbund belegte am Ende des 
Aktionszeitraumes mit dem größten
Team von 71 aktiven Radlern mit 
insgesamt über 20.500 gefahrenen
Kilometern den ersten Platz in der
Teamwertung. Das ist ein Riesenerfolg
für das Klima und auch für das EDG-
Team!

Den Auftakt der Aktion bildete eine
Fahrradtour am 2. September. Ge-
startet wurde von der EDG-Verwaltung
am Sunderweg. Über die Rheinische
Straße ging es vorbei am „Negerdorf“
in Dorstfeld, zum Stadion Rote Erde
und danach am Westfalenpark vorbei,

rund um den Phoenix-See und weiter
zum Ziel der Fahrradtour, der Berg-
mann-Brauerei auf Phoenix-West. Dort
ließen die Radler die Tour gemütlich
ausklingen. 

Der Grundstein für die Führung in der
Teamwertung war gelegt und schnell
zeichnete sich ab, dass allen Teilneh-
mern das gemeinsame Radfahren so
viel Spaß machte, dass die Frage nach
weiteren Touren aufkam. In den Folge-
wochen gab es spontan – unter der
Führung von erfahrenen radelnden
Kollegen – eine Tour zum Schiffshebe-
werk Henrichenburg und eine auf der
3-Schlösser-Route durch den Dort-
munder Westen. 

Nach den drei Wochen des gemeinsa-
men Radfahrens gibt es eine große
positive Resonanz. Allen hat die Aktion
sehr viel Spaß gemacht. 

Ein Nachtreffen mit allen interessier-
ten Teilnehmern  des „Stadtradelns“ ist
geplant und es soll gemeinsam über-
legt werden, wie es auf „zwei Rädern“
im EDG-Verbund weitergehen wird.

Meinungen 
zum Stadtradeln
„Die gemeinsame Radtour zum
Start der Aktion fand ich super.
Die Stimmung in der Gruppe war
sehr gut. Danke noch einmal für
die gut organisierte Tour. Durch
die Aktion habe ich einige Wege,
die ich sonst mit dem Auto gefah-
ren wäre, mit dem Rad gemacht.” 
Sabine McCrorie, Abt. 2.4

„Die Auftakt-Radtour zum Stadt-
radeln fand ich richtig gut und
auch die beiden EDG-Radtouren
haben mir sehr gefallen.  Ich fahre
seit Januar, wenn es das Wetter
zulässt, mit dem Rad zur Arbeit.
Die Aktion Stadtradeln hat mir 
zusätzlichen Auftrieb gegeben,
noch mehr als nur die zehn Kilo-
meter Arbeitsweg mit dem Fahr-
rad unterwegs zu sein.”
Thomas Schneider, Abt. 1.1

Die Radtour zum Auftakt war 
top organisiert und nach einem
stressigen Arbeitstag eine schöne
Sache. Mit Kolleginnen und Kolle-
gen aus vielen Bereichen des 
Unternehmensverbundes gemein-
sam sportlich unterwegs zu sein,
stärkt das Wir-Gefühl. Unser 
großes Team, zumal wir alle 
Warnwesten trugen,  war sicher-
lich beeindruckend und hat viel-
leicht den ein oder anderen auf die 
Aktion aufmerksam gemacht.
Christopher Chamski, DOGA

„Das Stadtradeln war eine sehr
gelungene und sinnvolle Aktion,
um auf die Fahrradfahrer in der
Stadt und auf ihre Bedürfnisse
aufmerksam zu machen. Den
Auftakt mit der Radtour fand ich
genau richtig und hat sicher viele
motiviert, mitzumachen.” 
Danuta Bihi, Abt. 3.3

Phoenix-West: Hier ließen die Radler vom EDG-Verbund die Tour am 2. September gemütlich ausklingen.
Müllentsorgung in den Kinderschuhen: 
Müll wird oft einfach offen verbrannt.

Karsten Schulz


